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Der Fall MaLteoLLi
Die Schuld des Faschismus.

Ein Kenner der politischen Verhältnisse im neuen Italien
schreibt mir: Seit der Verhaftung des toskanischen Faschisten
Dumini kann man es wohl als feststehend ansehen, daß der
unge sozialistische Abgeordnete Matteotti von Faschisten er-
nordet wurde und daß ihn nicht die eigenen Parteigenossen
zeseitigt haben, etwa in der Absicht, die Tat den politischen
Zegnern zuzuschieben, wie noch kurz nach dem Attentat ein«
lecntsgerichtete römische Zeitung argwöhnte . Man kann es
ruch begreiflich finden, daß Mussolini seit dem Verschwinden
Matteottis keine Nacht mehr geschlafen haben soll. Denn
neier allzuglücklich regierende Minister-Diktator fühlt, das
-s «in unsicherer vulkanischer Boden ist, auf dem er das
Liegesgeböude der Aprilwahlen : 355 faschistische Abgeord¬
nete in der neuen Kammer — errichtete. Der Turm de«
Faschismus ist aus den rohen Blöcken der Gewalt gezim-
nert. Seine ursprüngliche Idee war der innenpolitische
Kamps mit allen blutigen Mitteln , Revolver, Dolch Hand
nanaten und Maschinengewehren gegen Sozialismus , Mar¬
xismus, Bolschewismus. Die Schwarzhemden begründeten
len Terror der Straße , zündeten die feindlichen Arbsits-
,'ammern und Druckereien an, holten die politischen Gegner
ms den Betten , um sie zu lynchen, und hielten peinliches
Bericht über ganze Gemeinden, wo Sozialisten (oder auch
Katholiken) regierten. Man hat diesen Aufstieg vom Terroi
pir Gesetzlichkeit vielfach vergessen. Ist es aber zu ver-
»undern, wenn auf solchem Boden von Zeit zu Zeit ein«
seue Gewalttat auszüngelt und ein politischer Mord vieler
mir als notwendige Fehme erscheint? Es war ja auch in de«
ungeheuer großen Anhängerschaft Mussolinis keinen Tao
Kühe. Es brodelt im eigenen Lager , je umfangreicher di«
Partei geworden ist, umso stärker und bedrohlicher. Als
Mussolini sich für einige Zeit von Rom entfernte — er reist«
m Sizilien —, entbrannte im faschistischen Lager sofort hef¬
tiger Streit und zwar in schärfster Form , der erst mit -Musso¬
linis Rückkehr mit Ausschließung der Wiedersacher aus dei
Partei und anderen Maßnahmen vorläufig beendet wurde.
Man hatte Sturm gelaufen gegen Mussolinis Finanzminister
Stefani. Mussolini deckte den Kollegen. Aber die Unzu¬
friedenheit ist damit nicht aus der Welt geschafft. Die faschi¬
stischen Gegner werfen ihm vor, daß er mit den Spesen füi
die nationale Sache zu sparsam sei, die Demokraten, das
leine Finanzpolitik Unberufenen Einfluß auf die Kontrolle
des Wirtschaftslebens einräume , die Linksparteien , daß er.
!tatt den besitzenden Klassen direkte Steuern auszuerlegen, di«
Lebenshaltung des Volkes durch Vermehrung der indirekten
steuern verteure. Was hatte der ermordete Abgeordnete
Natteotti gewollt? Die einen sagen, er wollte in der Kam¬
mer gegen das Abkommen sprechen, das Italien mit de:
amerikanischen Gesellschaft Sinclair geschlossen hat. Alst
an geplanter Sturm gegen die Petroleumverträge , die der
faschistischen Regierung sehr am Herzen liegen. Die anderen
behaupten, Matteotti habe eine Rede über die Spielhöllen
mit Material gegen den Unterstaatssekretär des Innern Finzi
vorbereitet. Matteotti soll auch im Besitze von Dokumen¬
ten über schwere finanzielle Unterschleife einer politischen
Persönlichkei gewesen sein. Der vermutliche Hauptattentäter
Dumini soll bis vor kurzem im Ministerium des Innern
ün- und ausgegangen sein. Das Auto, mit dem Matteotti
verschleppt wurde, war mit einer Empfehlun-gskarte des
Direktors der faschistischen „Corriere Jtaliano " abgeholl
morden. Matteotti hatte di' Absicht, eine große antifaschi¬
stische Organisation im Ausland einzurichten und war bei
einer Rührigkeit und seinem Temperament der eigentliche
Führer seiner Partei . Die alten Sozialdemokraten hatten
ich vom Kampfe zurückgezogen. Der junge Matteotti zeigte
>en höchsten Angriffsgeist gegenüber den Faschisten. Er
batte sich auch durch seine Ausfälle gegen die Großgrund-
»esitzer sehr verhaßt gemacht und besaß viele Feinde. Faßt
man alle diese Momente zusammen, so ergibt sich ein krimi¬
nalistisches Bild, das den Faschismus und die regierende
Partei Italiens belastet, und es ist begreiflich, wenn Musso¬
lini alle Schleusen seiner Beredsamkeit öffnet, um diesen
politischen Mord von den Rockschößen seiner Partei abzu-
Hiitteln. Der Fall Matteotti kann leicht zum Wendepunkt
^ der Innenpolitik Italiens werden. —er.

Neue Nachrichten
Die Verhandlungen über die Zukunft der Reichsbahn

Derufsbeamle und Angestellte?

, Berlin, 18. Juni . Die Reichsgewerkschaft deut¬
ln»er Ei se nb a hMbe  amt e r und der  Deutsch«
^ ' lenbahnervesHand  haben der Reichsregierung
lieben Forderungen  unterbreitet , um eine Sicherung
ves Berufsbeamtentums bei den Verhandlungen mit der En-

.säu  erlangen , nämlich: 1. Die Beamten der deutschen
(̂ chbbahn bleiben auch nach der Uebernahme in den Dienst
:II, ^ beHschaft unmittelbare Beamte des Reichs. Alle Ein-
n uungen, Beförderungen usw. erfolgen daher auch in Zu¬

kunft im Ramen "des"Relchs. 2 . Sie sind für die Däner ver
llebertrogung der Verwaltung der deutschen Bahnen aus die
Gesellschaft zum Dienst in der Gesellschaft verpflichtet. Dafür
leistet die Gesellschaft für die Dürrer der Uebernahme dt«
Zahlung der Besoldung, des Wartegeldes, des Ruhegehaltes
und der Hinterbliebenenbezüge vor jeder anderen Verbind¬
lichkeit. 3. Dis im Dienst der Gesellschaft beschäftigten Be¬
amten des Reichs dürfen durch die Dienst- und Personalvor-
schristen der Gesellschaft hinsichtlich ihrer rechtlich-sozialen Be-
stldungs -, Dienstzeit und Urlaubsverhältnisse nicht ungünsti¬
ger gestellt werden, als die Reichsbeamten, nach den für die
Reichsbeamten geltenden Gesetzen und Verordnungen . 4. Dic
Gesellschaft übernimmt die Verpflichtung, den übernommenen
Leamtenkörper durch Bildungseinrichtungen auf seiner fach¬
lichen Höhe zu erhalten und den zu seiner fortlaufenden Er¬
gänzung erforderlichen Nachwuchs durch planmäßige Aus¬
bildung sicherzustellen. Den in die Gesellschaft übertretenden
Diätaren und Anwärtern bleiben ihre Anwartschaften aus
Anstellung als Reichsbeamte gewahrt . Der übernommen«
Leamtenkörper darf hinsichtlich seiner Zahl nicht unter den
Stand vom Tage der Uebernahme herabstnken. 5. Die Ge¬
sellschaft gewährt den ihr überlassenen Beamten das ihnen
nach dem Veamtenräteerlaß bei der deutschen Reichsbahn
zustehende Vertretungsrecht. 6. Wird das Gesetz hinsichtlich
seinen Bestimmungen für die Beamtenschaft von der Gesell¬
schaft nicht eingehalten, so tritt das Reich für die aus dem
Beamtenverhältnis sich ergebenden und nach dem Gesetz von
der Gesellschaft übernommenen Verpflichtungen in jeder Hin¬
sicht ein. 7. Die Gesellschaft übernimmt die im Dienste der
deutschen Reichsbahn vorhandenen Angestellten und An¬
wärter mit den bestehenden Rechten. Sie dürfen durch d«
Dienst- und Personalvorschriften der Gesellschaft in ihrer
rechtlichen, wirtschaftlichen und sozialen Verhältnissen, ihrer
Vsfchäftigungsbedingungen und ihrer Betriebsvertretung
nicht ungünstiger gestellt werden, als die Angestellten und
Arbeiter des Reichs. . -

KommunistischeUnterWagungr » im Deutschen Mrlall-
aroeikerverband

Berlin , 18. Juni . In der Ortsgruppe Essen des Deutscher
Melallarbeiterverbandes ist es gelungen, schwere Verfehlun¬
gen der beiden kommunistischen Hauptkassierer
aufzudecken. Während des Streiks der westdeutschen Me¬
tallarbeiter waren der Kasse des Metallarbeiterverbandes
von anderen' Verbänden und Gewerkschaften größere Sum¬
men zur geldlichen Unterstützung zugeführt worden für die
Unterverbände in der Umgegend Essens. Schon während des
Streiks wurde Beschwerde darüber erhoben, daß kommuni¬
stisch eingestellte Organisationen nicht nur die ihnen zustehen¬
den Unterstützungen erhielten, sondern darüber hinaus Be¬
träge, die nicht ordnungsmäßig belegt wurden, während
Streikende , die der S . P . D. angehörten, nichts erhielten.
Eine Revision ergab, daß die beiden Kassierer nicht nur für
sich selbst erhebliche Summen verbraucht haben, die geschickt
verbucht wurden, sondern daß sie ihren politischen Freund « :
auch namhafte Summen zugewendet hatten . Diese Gelder
sollten den Generalstreik in den westdeutschen Industriebezir¬
ken finanzieren.

Das Ende der Ausreiseverordnung
Bersin , 18. Juni . Die Verordnung des Reichspräsident«»

über Ausreisegebühren vom 3. April 1924 tritt mit Wirkung
vom 18. Juni 1924 außer Kraft.

Großes Straßenbahnunglück
Krefeld, 18. Juni . Das furchtbare StraßenvahmmglSck

in Iserlohn  ereignete sich kurz nach 7 Uhr abends . Ein
schwerer, vollbesetzter vierachsiger Wagen der Straßenbahn
geriet, vermutlich infolge Versagens der Bremsvorrichtung,
aus der abschüssigen Stelle vor Obergrüne in ein rasendes
Lempo und wurde bet der Kurve an der Strecke Iserlohn-
Obergrüne aus den Schienen geschleudert. Mit der Sttrnseit«
fuhr der Wagen gegen eine den Garten vor dem Hause ab¬
schließende Mauer , zertrümmerte diese und wurde durch ein«
unter dem Anprall zusammenbrechende alte Buche selbst
vollkommen zertrümmert . Sofort an die Unglücksstelle eilend«
Feuerwehr und Sanitätspersonal konnten aus dem Trüm¬
merhaufen nur noch Tote und furchtbar Verletzte bergen
Bis jetzt find 20 Tote und ungefähr 40, zum Teil schwer Ver¬
letzte, zu beklagen. Die Toten wurden in Iserlohn aufge¬
bahrt . Die Verletzten sind in Krankenhäusern von Iserlohn,
Letmathe und Hohenlimburg unteraebracht . Die meisten To¬
ten stammen aus den Landkreisen Iserlohn und Hagen, eine,
aus Barmen . Es handelt sich um Arbeiter , die in ihre Woh¬
nungen zurückkehrten. Me Hilfe war in kurzer Zeit aus
Iserlohn zur Stelle.

Me Direktion  der Straßenbahnen äußert sich zu de»
Unglück folgendermaßen:

Der verhängnisvolle Unfall hat sich auf der von Iserloh«
zur Grube „Letinalf" führende» Landstraße an der Stell«
ereignet, an der das Gleis m der stark abschüssigen Streck«
eine Kurve macht. Der Wagenführer muß nach seiner Bon .
schrift schon über 500 Meter vor dieser Stelle bremsen uni
dann noch vor der Unfallstelle halten. Ob der Straßenbahn-
sichrer seiner Anweisung entsprechend gehandelt hat und in»
Unglück infolge Versagens der Bremse eingetreten ist. ist iw
Auaenblick now vickt mit Bestimmtheit zu lauen.

Die Lage in Frankreich.
Herrioks Regierungserklärung in der Lämmer

Paris , 18. Juni . Die gestrige Kammersitzung chatte ein
zahlreiches Publikum angezogen. Die Sitzung wurde um
3.30 Uhr von dem Kammerpräsidenten Painleoe  eröff¬
net. Als Ministerpräsident Herriotin  Begleitung der an¬
deren Minister den Sitzungssaal betrat , wurde er von den
Parteien der Linken mit Händeklatschenbegrüßt. Der Mi- '
nisterpräsident verlas zuerst die Botschaft des Präsidenten
der Republik, die mit Beifall ausgenommen wurde. Nur die
Mehrzahl der Sozialisten und Kommunisten beteiligte sich
nicht an der Kundgebung. Darauf verlas Ministerpräsident
Herriot die Regierungserklärung . Die Linke nahm die An¬
kündigung, daß die Botschaft beim Vatikan be¬
seitigt werde,  mit starkem Beifall auf, während ein
Abgeordneter der Rechten rief: Sie arbeiten für die Boches! .
Ministerpräsident Herriot antwortete : Wir gehen in dieser
Frage nicht untolerant vor. Im weiteren Verlauf der Ver¬
lesung wurde vor allen Dingen bemerkt, daß der ehemalige
llriegsminister bei den Stellen ebenfalls klatschte, die sich mit
der Heeresfrage  beschäftigten. Herriot unterstrich die
Stelle über den EintrittDeutschlandsindenVöl-
kerb und. (Demonstrativer Beifall links, während Rechts¬
abgeordnete ironische Zurufe machen.) Als der Minister¬
präsident mit der Verlesung der Regierungserklärung bei¬
nahe zu Ende war , stellte ein Abgeordneter der Rechten cm
ihn die Frage : Wer wird in Berlin General Rollet vertre¬
ten? Herriot antwortete nicht. Als der Ministerpräsident
die Rednerbühne verlassen hatte, erklärte der Kammerpräsi¬
dent, daß ihm eine Reihe von Anfragen zugegangen sei, und
er richte an die Regierung die Frage , wann sie für die Aus¬
sprache bereit sei. Der Ministerpräsident antwortete : Sofort!
Nachdem Abgeordneter Leon Bourgeois eine namens der
Sozialisten eingebrachte Anfrage zurückgezogen hatte, ergriff
als erster Interpellant der kommunistische Abgeordnete Mar¬
ke  l C a chi n das Wort , um über die Wiederaufnahme
der Beziehungen zu den Sowjets  zu interpellie¬
ren. Er zog zunächst einen Trennungsstrich zwischen seiner
Partei und der Regierung, die sich auf das kapitalistische Re¬
gime stütze, das die Kommunisten zerstören wollten. Bezüg¬
lich des S a chv e r st ä n d i g e ng u t a cht e n s ist er der An¬
sicht, daß mit diesem das Reparationsproblem auch nicht zu
lösen sei. Man habe das Unrecht begangen, die Mitarbeit
der deutschen Arbeiter beim Wiederaufbau abzulehnen. Die
Besetzung des Ruhrgebietes  sei auf das Treiben
des Comitee des Forges zurückzuführen. Jetzt kündige man
die Räumung des Ruhrgebietes unter gewissen Bedingungen
an. Warten wir die Entwicklung ab, sagte Cachin, nach
dessen Ansicht die,wirkliche Bedeutung des Expertenberichtes
darin besteht, daß sich Frankreich unter die Herrschaft der
angelsächsischen Plutokratie begebe, die einzige Lösung des
Reparationsproblems sei die Enteignung der französischen
und der deutschen Kapitalisten. Nachdem der Redner noch
für die Wiederherstellung der Beziehungen mit Rußland ein¬
getreten war , ergriff der rechtsstehende Abgeordnete von
Paris . Rollin,  das Wort , um über die allgemeine Politik
der neuen Regierung zu interpellieren. Er verlangte Auf¬
klärung darüber , wie weit die Amnestie  gehen solle, und
besprach alsdann die Frage der Gehaltserhöhung  der
Beamten und des ihnen zu gewährenden Rechtes zu gewerk-
fchaftlichem Zusammenschluß. Bezüglich der Aufhebung der
Botschaft beim Vatikan beschwor er Herriot, diese ernste
Frage im Geiste weitgehender Toleranz zu regeln. Ange¬
sichts der Reise Herriots nach London frage er ihn, unter
welchen Bedingungen er am Friedensvertrag von Versailles
rütteln lassen wolle. Herriot müsse klar zum Ausdruck brin¬
gen, daß die Regierung nicht im entferntesten auf die wich¬
tigsten Friedensgarantien , auf die Wacht am linken Rhein»
ufer, verzichte. Herriot müsse seine ganze Kraft darauf ver¬
wenden, die Rechte und die Sicherheit Frankreichs zu ver¬
teidigen. — Um 6 Uhr abends wurde die Sitzung unterbro¬
chen, nach deren Wiederaufnahme der ehemalige Vorsitzende
der Reparationskommission, Louis Dubois,  Las Wort
ergriff, um einige Bemerkungen zur Reparationsfrage zu
machen. Er wies darauf hin, daß Mißverständnisse entstehen
könnten, weil der Sachverständigenbericht Pauschalzahlungen
auch für den Ausgleich und die Besotzungskosten, sowie die
Reparationen vorsehe. Deutschland könne bezahlen, denn
nach dem Sachverständigenbericht habe es für mehr als 8
oder 9 Milliarden ausgeführt . Briand verlangte von Dubois
Aufklärung über seine Behauptungen , die dieser nicht geben
zu können erklärte, da er auf eine Rede nicht vorbereitet ge¬
wesen sei. Briand erinnerte Dubois daran , daß unter seiner,
Briands , Regierung , das Wiesbadener Abkommen geschlossen
worden sei. Das Reparationsproblem sei delikat, man müsse
es objektiv behandeln. Es sei unglücklicherweise wahr , daß
seit dem Waffenstillstand Deutschland nur
sehr geringeSum . en bezahlt  habe . Cs sei auch

i wahr, daß interalliierte Konferenzen stattgefunden hätten,
auf denen die Alliierten sich nicht immer hätten einigen kön¬
nen.̂ Man hätte die Interessen ausgleichen müssen. Dubois
erklärte, daß er im Jahre 1921 in London den Zahlungsplan
Lloyd Georges nicht angenommen habe und daß auf Be¬
treiben Briands die Reparationskommission schließlich ent«



schieden und diesen Plan etwas abgeändert habe. Der Tacy-
verständigenplan stelle gewisse Prärogativen der Repara-
ttonskommiffron in Frage , was schließlich den Deutschen ein
Vorwand sei, sich ihm zu entziehen. Schließlich verlangte de,
Redner, daß mit der Reparationsfrage die Frage der inter-
alliierten Schulden geprüft werde, da sonst Frankreich Gefah,
kaufe, seinen Alliierten eine Milliarde mehr bezahlen zu müs¬
sen. als es von Deutschland erhalte. — Hierauf wurde di«
wettere Debatte auf Donnerstaa vertaat.

Die Botschaft des französischen Staatspräsidenten
Paris . 17. Juni . Der Präsident der Republik Doumer-

tz'n e gab im Ministerrat Kenntnis von der Botschaft, die e»
kKammer und Senat richtet. In der Botschaft erklärt Don-
ergue: Unser Land hegt keinen gefährlichen Ehrgeiz; es
rlangt nur die Zahlung der Reparationen , die ihm feierlich

^sprachen wurden und Sicherheitsgarantien , die nicht ftlu-
orffch sind. Durch das Sachverständigengutachten scheint di«
Leparationsfrage ihrer demnächstigenLösung entgegengehen

wollen. Aber wir dürfen in unserem versöhnlichen Willen
picht soweit gehen, unsere Wachsamkeit einzuschläfern, um die
Pehiren der Vergangenheit zu vergessen. Frankreich dars

" " auf die Kontrolle verzichten, welche es kraft der Frie-
rrträge über einen Besiegten ausübt , der ihm den An-
erweckt, daß er eine Revanche vorberitet, anstatt die un-

erzeichneten Versprechen einzuhalten. Das Parlament wie
Lcmd lieben den Frieden ebenso sehr nach außen, wie im

Innern und werden sich daher bemühen, den einen wie den
anderen auf fester Grundlage aufzubauen. Mein innigster
Wunsch ist es, hierbei, soweit es die Verfassung erlaubt , zu
Helsen und Frankreich auch weiterhin seine Erfahrung und
Angabe zur Verfügung zu stellen.

Begnadigung der Perurteillen und Ausgewiesenen
Paris , 17. Juni . Die Regierungserklärung , die heute im

irlament verlesen wurde, kündigt für die besetzten Gebiete
len Straferlaß an. Der betreffende Teil der Erklärung Hai

lenden Wortlaut : Der Strafaufschub, der von den Be-
ingsbehörden gewährt worden ist, wird in eine endgültige

.gmüügungsmaßnahme umgewandelt werden. Auch für
die-politischen Verurteilten , ausgenommen die, welche wegen
Anschlägen gegen die Sicherheit unserer Tuppen verurteilt
iobrden sind, wird die Amnestie angewandt werden. Für die
Deinen Beamten und Angestellten, die nur auf Anweisung
Pehandelt haben, werden die Ausweisungsbefehle zurück-

loyalen Durchführung er-
«erlichen Arbeiten bsfchleuniht, die fränkische Regierung
Bemühungen in Deutschland, wenn es EEnffchloffen-

heit den Weg der Demokratie und des FriAeps betritt, end
Fegenzukormnen vermag. , s >

ryacdonald vnd Mexiko ^
London, 18. Juni . Macdonald hat eine energische Protest¬

note an die mexikanische Regierung gesandt. Am Menstag
nachmittag hatte Macdonald eine Unterredung mit dem ame¬
rikanischen Votschafter. Man glaubt, daß die englische und
die amerikanische Regierung über eine gemeinsame Aktion
gegen Mexiko beraten . An bestimmten Stellen erklärt man
allerdings, daß die Unterredung zwischen Macdvnald und
dem amerikanischen Botschafter nicht notwendigerweise aus
eine solche Aktion Hinweise.

Zum Fall Mafteotti
Rom, 18. Juni . Das an Matteotti  begangene Ver¬

brechen rief in der öffentlichen Meinung , sowie unter den
Faszisten allgemeine Entrüstung hervor . Gegenwärtig wird
die Lage mit viel größerer Ruhe betrachtet. Die Bläiter er¬
kennen an, daß man sich nunmehr auf gutem Wege befindet.
Sämtliche Urheber des Verbrechens sind verhaftet ; die Fest¬
nahme einiger Helfershelfer steht bevor. Mussolini
wünscht, daß gegen die Schuldigen, um wen es sich auch
handle, die volle Strenge des Gesetzes angewandt werde. Die
Ernennung des Ministers des Innern und die Ersetzung
des Generaldirektors der Polizei und die in einer einzigen
Rächt vorgenommenen Verhaftungen von vier kompromit¬
tierten Personen, deren Flucht über die Grenze befürcht^
ttrurde, werden als eine der öffentlichen Meinung gegebene
Genugtuung betrachtet. So erklärt sich die vollkommene Ruhe,
die im Lande herrscht und das völlige Mißglücken einiger
weniger Versuche von Kundgebungen und Arbeitsnieder¬
legungen. Ae großen Arbeiterorganisationen , die Sozialisten
und Katholiken, sowie die anderen Parteien , forderten ihre
Mitglieder auf, sich ruhig zu verhalten und sich allen Kund¬
gebungen fernzuhaltea . Einige Reibereien fanden lödkArch
unter faszistischen und antifaszistrfchen Studenten an verschie¬
denen Universitäten statt. Ae Lage kann jetzt als vollständig
normal angesehen werde«. . Ae Regierung brauchte-zu-poki-
»eilichen Ausnahmematznabmen nicht zu schreiten. Das Par¬
kkleben wie die gesamte Presse erfreut sich uneingeschränkter
Frekheft

Württemberg
Staatspräsident Bazille über den Kurs der Regierung
Stuttgart , 18. Juni . Die neue württembergische Regie

rung stellte sich heute im Konferenzzimmer der staatliche«
Pressestelle den Vertretern der Presse  vor . Dabe
führte Staatspräsident Bazille folgendes aus:

.Es ist uns ein Bedürfnis , Sie hier zu begrüßen unk
Ihnen zu sagen, was für Sie von allgemeinem Interesse in
der Frage der künftigen Regierungsführung ist. Noch nie
hat die öffentliche Meinung eine so große Rolle gespielt
Erst in unserem Zeitalter find die Völker im ganzen rich¬
tunggebend geworden durch die in ihnen liegenden Ideen für
die Weiterentwicklung der Menschheit. Aufgabe des Poti
tikers ist es, die Entwicklung der Ideen aus den Völker«
heraus zu beobachten. Man kann nicht gegen diese Idee«
regieren, ohne letzten Endes zu scheitern. Uns liegt nichts
ferner als das, was man eine reaktionäre Regierung heißt
Das würde auch im Widerspruch stehen zum Geist der Zell
und zur Ergebnislosigkett verurteilt sein durch den Eharckk-
ker des württembergischen Volkes . Es besteht deshalb kei¬
nerlei Gefahr eines Umsturzes oder der Vorbereitung zv

elitck Ark RevanchekrKg .' Darüber yk clllÄckWsss kem
fel, daß, wenn nicht durch neue europäische V .rtrlke das
heutige Bild Europas anders gestaltet wird, eine latastrvph«
von ungeahnter Größe Europa bedroht. Die Entwicklung des
Verhältnisse im Osten, die kommende Auseinandersetzung
Rußlands mit seinen Randstaaten wird auf alle Fälle zu
einem Eingreifen Frankreichs führen, und dann ist Süd-
deutfchland die Etappenstratze für die französische» Heere.
Macht man sich ein solches Bild der Zukunft , dann schlirW
die Verantwortung gegenüber dem Volke jede Vorbereitung
auf einen Revanchekrieg, zumal in Württemberg , vollstän¬
dig aus , weil das die sofortige Vernichtung unseres Landes
bedeuten würde. Mir werden dafür sorgen, daß auch in die- ,
ser Beziehung die Ruhe gewahr! bleibt. Aber wenn auch
die Zukunft stch anders , friedlicher entwickeln sollte, so blei¬
ben die Wege der Regierung doch dieselben, denn man
muß erhalten und aufbauen. Wir denken hauptsächlich an
die Selbsthilfe der Berufe . Das ist allerdings eine Aufgabe,
die mit großer Vorsicht und ohne ilebereilung in Angriff ge¬
nommen werden muh. Was die innere Politik des Landes,
die Gesetzgebung anlangt , so will die Regierung planmäßig

! vorgehen und vor allem das jetzige Chaos von Gesehen zu
entwirren suchen, sowie das ganze württembergische Recht
neu aufbauen, lieber die Organisakionsveränderungen ist im
Skaatsministerium noch keine Entscheidung getroffen wor¬
den, wir hoffen aber, im Winker in der Lage zu sein, dem
Landtag die erforderlichen Vorschläge zu machen. Das ist

! das allgemeine Bild der künftigen Äegierungspolikik."
s Redakteur Adolf Heller (Merkur ) dankte namens
l der Presseorganisationen dem Staatspräsidenten und den

drei anderen anwesenden Ministern für die Konferenz, gab
j der Befriedigung darüber Ausdruck, daß die Pressestelle als
> neutrale Verbindung zwischen Regierung und Presse im
s Strome des Abbaus nicht verloren ging, und versicherte, daß
! die Presse, wenn auch auf verschiedenen Wegen, alles tun
! werde, um das gemeinsame Ziel zu erreichen, nämlich das
! Wohl und die Sicherheit der engeren Heimat, die unlösbar
> verbunden ist mit dem Reiche, daS in seiner allen Größe
i wieder auferstehen möge.
j Auf eine Frage des kommunistischen Abgeordneten
j Müller  über die künftige Behandlung der kommumsti-
, scheu Presse durch die neue Regierung , erklärte der Mini-
! ster des Innern , Bolz,  wenn sich die kommunistische Presse
l im Rahmen des Gesetzes halte,  so werde sie sich
! frei entfallen können. Aber keine Regierung könne es
I dulden, wenn in der Presse zu Gewalttätigkeiten und zu Ilm-
! stürz aufgefordert werde. Dagegen einzugreifen erfordere die

Pflicht der Selbsterhaltugg.

Stuttgart , 17. Juni . Werkbund - Ausstellung
! „DieFor  m". Im Rahmen des Stuttgarter Kunstsommers
' wird der Ausstellung „Die Form ", deren Eröffnung nunmehr
! endgültig aus den 29. Juni festgesetzt ist, eine hervorragende

Stellung zukommen. Diese Ausstellung, deren erste Idee
. schon einige Jahre zurückliegt, ist seit längerem auf das sorg-
! lästigste durch die württ . Arbeitsgemeinschaft des Deutschen
' Werkbunds vorbereitet worden. Der Werkbund will mit sei-
! ner Ausstellung eine wichtige Anregung zur Gesundung und
s Verbesserung unseres Kunstgewerbes geben. Die Ausstellung
I soll zeigen, daß auch der ««verzierte, einzig auf seiner guten
! geschlossenen Form beruhende Gegenstand schön sein kann;

die Schönheit wird in den Verhältnissen von Linien und Flä¬
chen und der Bearbeitung und Qualität des Materials und
seiner Oberfläche zum Ausdruck kommen. Wenn der Werk-
bund für diese Ausstellung die Ablehnung jeglichen Orna¬
ments zur Hauptbedingung gemacht hat, so ist er trotzdem
veit davon entfernt , die Verwendung des Ornaments über¬
haupt zu verwerfen : er vertritt jedoch den Standpunkt , daß
zuerst die Form wieder gut sein muß, bevor ge mit Orna¬
menten aeschmuckt werden darf.

Wurttembergischer Landtag
Kleine Anfrage von Abgeordneten des Bauern  bun -f

des:  Ist das Staatsministerrum bereit, zu den Feldbereini,
! gungen , wie dies in früheren Jahren der Fall war , Staats,-

deiträge zu gewähren, besonders mit Rücksicht daraus, daß
durch die Feldbereinigung  eine vielfach notwendige
neue Landesvermessung durch geführt wird , die in erster Lime
im Interesse des Staates liegt, und deren Kosten nach dem
jetzigen Verfahren von den beteiligten Landwirten allein ge¬
tragen werden müssen?

Angler . Dr. Wolfs. Ernst Hornung . Taxis . Klein.
Kleine Anfrage der Deutschen Volkspartei:  Ver¬

schiedene Gemeinden des Landes , die augenblicklich in der
Ausführung von größeren Unternehmungen begriffen sind,
geraten durch die zurzeit herrschende Kreditnot  in schwere
finanzielle Bedrängnis . Es bcfinden sich darunter auch Ge¬
meinden mit großem Waldbesitz, die jedwede Sicherheit bie¬
ten könnten.

Ist das Staatsministerium in der Lage, einen Staatskredll
kn Höhe des dringlich nötigen Bedarfs dieser Gemeinde«
flüssig zu machen, oder ist es etwa möglich, den Gemeinde«
durch Uebernahme einer Staatsbürgschaft den unentbehrlich¬
sten Kredit zum Abschluß der begonnenen Arbeiten zu ver¬
schaffen?

Große Anfrage der Kommunisten  über die Zustand«
in den Untersuchungsgefängnissen  des Landes:
Es soll dort neben Flöhen auch Läuse und Wanzen geben.
Die Regierung wird u. a. gefragt, ob sie sich selbst durch län¬
geren Aufenthalt in diesen Zellen und Nachtlagern von der
Richtigkeit dieser Behauptung überzeugen will.

Frau Gemeinderat Ziegler  in Stuttgart will ihr Man¬
dat niederlegen, um als Parteisekretärin nach Sachsen über¬
zusiedeln. Än ihre Stelle tritt Postinspektor Graf.

Aus dem Lande
Bietigheim, 18. Juni . Ausstand.  Me Arbeiterschaft

ter Germania -Linoleumwerke befindet sich wegen Lohntüffe-
lenzen im Ausstand.

Tübingen, 17. Juni . Ein Rohling.  Das Schöffen¬
gericht hat den 23 Jahre alten Hilfsarbeiter Wilh. Pfauner
von Degerschlacht wegen schwerer Körperverletzung zu 1 Jahr
Gefängnis, einer Geldbuße von 2000 -K an den 22 Jahre
ilteu Fabrikarbeiter Fritz Raiser von Rommelsbach und zur
Lragung der Kosten des Verfahrens verurteilt . Im Lauf«
»on Streithändlen wegen einigen Mädchen hatte Pfauner
tem Raiser ein Auge ausaestocben. .

M!' Calw , 18. Juni 1924. Kinderfest.  Gestern war Kin¬
derfest. Ein richtige», bunte» Jugendfest mit allen Wonnen
und Wundern , die da» Kinderhcrz froh und lachend machen
kann. Jung und Alt drängte und schob in buntem Gewim-
mel, allenthalben die Stimme fröhlicher Erregtheit . Volk»,
schulrektor Beutel  und Verrvaltungtaktuar Staudenmayer
richteten herzliche Worte der Begrüßung , der Mahnung aber
auch der Fröhlichkeit an Groß und Klein. Der Festplatz bol
bald Bilder de» Frohsinne» und der Jugendlust.

S «lz, 18. Juni . Amt » einsetzung.  Wir haben jetzt
wieder einen Stadtvorstand , die Zeit de» Interims ist vorbei.
Stadtschultheiß Be eg wurde am 13. Juni feierlich in sein
Amt eingesetzt und von Seilen de» Gemeinderats, der Schule

! der Kirche herzlich begrüßt, dem zurückgetretenen Stadtschult,
beißen Malm »heimer der gebührende und reichlich verdiente
Dank au»gesprochen. Bei dem stattgefundenen Bankett wurde
noch allseitig der Freude Au»druck gegeben, wieder einen Mann
an der Spitze der Stadt zu sehen, der des vollen Vertrauen!

^ der ganzen Bürgerschaft würdig sei. — Dem abgebauten Ober-
' lehrer Schöpfer  wurde von Setten der Stadtgemeindr , Kn-

chengemetnde, de» Bezirk»schulamt», Ort »schulrats, Kircherichiz
eine herzliche Nbschied»feter bereitet.

! Sulz a. N., 13. Juni . Brand.  In Mühlheim a. A
i sind zwei Gebäude abgebrannt . Das Feuer griff derart rasch

um sich, daß außer dem Vieh nichts mehr zu retten war uni
die Bewohner nur mit dem nackten Leben davonkamen.

Wejlheim OA. Tuttlingen , 18. Juni . Wiederwahl.
Bei der Ortsvorsteherwahl erhielt Schultheiß Zepf 197 Stil»
men, Gemeinderat August Müller 66 Stimmen . Der bis¬
herige Schultheiß ist somit wiedergewählt.

Mberach , 18. Juni . Todesfall.  Me hochbekagk
Mutter des Weihbischofs Dr . Sproll,  Frau Anna Mario
Sproll , Witwe des verstorbenen Skraßenwarts Sproll , ist in
Schweinhausen unerwartet schnell gestorben. Sie erreicht«
das hohe Alter von 78 Zähren. An ihrem Todestage war sts
nachmittags in ihrem Garten beim Hause beschäftigt. Da
überfiel sie plötzlich eine Müdigkeit , so daß sie sich auf dk
Bank setzen mußte. Als die beiden bei ihr wohnenden TöÄ
ler sie zum Abendbrot rufen wollten, mußten sie die Mutter
in die Wohnung führen. Ihr Zustand verschlimmertesich
zusehend. Der Sterbenden konnte noch die hl. Oelung ge¬
reicht werden, worauf sie kurz nachher verschied. Me Mr«
storbene hat durch ihr opferwilliges Leben ein nachahmrnss
wertes Beispiel einer christlichen Mutter gegeben,

Rübgartea OA. Tübingen , 17. Juni . Ortsvorst eher>
wähl . Bei der Ortsvorsteherwahl erhielten die Kandidat»
der Arbeiterpartei , Albrecht Löffler und Georg Widmans,
38 und 70 Stimmen , die Kandidaten der Bauern , Adolf Walz
und Georg Junger , 62 und 95 Stimmen . Junger ist somit
gewählt. i

Calmbach, 17. Juni . Ertrunken.  Der OberfgW
Eugen Blaich, der irt der Kepplerschen Sägmühle wobny
schickt« seinen 7 Jahre alten Knaben fort, um in einem Lade»
etwas zu holen. Der Knabe ging am Wehr der Sägmühl«
vorbei und fiel ins Wasser, ohne daß es jemand bemerkte. At¬
er längere Zeit nicht heimkam, ging sein Vater fort, um ihn
zu suchen. Er sah plötzlich das Kind im Wasser, holte es
heraus und stellte Wiederbelebungsversuche an , jedoch ohne
Erfolg.

Neunkirchen OA. Mergentheim, 18. Juni . Das lei¬
dige Schießen.  Der 22jährige Fritz Testet, der während
seines Urlaubs aus der Pfalz zu Besuch bei seinen Elter»
weilte, wollte mit Freunden anläßlich einer Vermählung von
Bekannten zur Hochzeit schießen. Nach Entzündung der nicht
sehr langen Zündschnur sprang er wie seine Freunde zut
Seite , doch kam er dabei zu Fall und befand sich noch in L«
Feuerlinie , als der Böller explodierte. Er erhielt einen Ober-
schenkelschußund starb zwei Tage nach dem Unfall.

Ulm, 17. Juni . Einbrüche.  Während am Sonntag der
Geistliche in der l411 Uhrmesse in den Wengen amtierte;.
Mich sich ein Dieb in die Wohnung und stahl dort eine»
Geldbetrag und sonstige wertvolle Gegenstände. Er entkam
unbehelligt. Der gleiche Einbrecher soll schon in anderen
hiesigen Pfarrhäusern Diebstahlsversuchegemacht haben. - -
Die am Hause der Firma Friedrich Hoffmann, Insel , befind¬
lichen Schaukästen wurden erbrochen und ausgeplündert,
Der Schaden beträgt 400 Mark.

Ulm. 18. Juni . Beute des Hochwassers.  Gesker»
mittag kamen in der Donau ein Schwein und eine Zieg»
heruntergeschwommen. Sie konnten hier nicht herausgefiM
werden.

Buchau, 17. Juni . Diebstähle.  In vergangener Woch»
wurden in einigen hiesigen Geschäften Diebstähle begangen»
und zwar wurde in einem Geschäft eine Schachtel Zigarrelh
in einem anderen Geschäft die Tageseinnahme und miede«
ln einem anderen Geschäft eine Anzahl Würste gestohleck
Der Täter ist ein jüngerer Mann , der in Seelenhof auf Be«
such weilte.

Dirkenhard, OA. Biberach, 17. Juni . Einbruch.  Dem
Lorenz Braith wurden bei einem Einbruch mehrere Anzüge,
Lebensrnittel, sowie eine größere Summe Geld, das für
Viehaufkaus zusammengespart war , gestohlen-

Biberach, 18. Juni . Ueberfall.  Auf der Burrenst.aße,
Markung Biberach, wurde im Waldstück „Anfang" eine 27
Jahre alte Wirtstochter von Ahlen von einem des Wegs kom¬
menden Burschen in räuberischer Absicht überfallen und vom
Fahrrad gezogen. Der Täter nahm , ohne ein Wort zu sageni
mit Gewalt die Handtasche des Mädchens, in der sich ein«
Gelimrappe mit einem größeren Geldbetrag, sowie eine wert¬
volle Armbanduhr befand, weg und flüchtete in den Burren-
wald. Der Täter wurde als der ledige Dienstknecht Georg
Ries, genannt „Enderles Georg", von Rupertshofen, DA.
Ehingen, ermittelt. Er hat auch vor wenigen Tagen in de>
Gegend von Schuffenried, im Walde bei Eichbüht und zwi¬
schen Hopfenloh und Schuffenried ein Dienstmädchen rsi«
eine Bauersfrau mit einem Messer- bedroht und bsrauoti
Vis jetzt konnte er noch nicht sestgenomme« werden.

Ravensburg , 17. Juni . Feuer.  Än einem zweistöckige«
Nebengebäude, mit Wasch- und Backküche, eines eine Vierte
stund« von Hasenweller entfernten Hofes des Landwirts ^
Reichte, Rothreis , Gde. Oberhomberg-Limpach (Baden) braq
Feuer aus und bsgte es iu kurzer Zeit in Schutt und Aich«
Zirka SO Meter gebleichtes Tuch, sehr viel Bettfedern, ei¬
größerer Posten Bretter , Bienenkästen, sämtlicher Vorrat ao
Frucht, Pferdegeschirr usw. sind verbrannt.



Ingoldingen, OA. Waldsee. 18. 3uni. Von derLeiker
gestürzt.  Als der Landwirt Anton Christ nachts gegen
11 Uhr nach Hause kam, läutete er wie gewohnt seinem Brm
der, der in seinem Hause schlief, und der ihm dann jedesmal
die Haustüre öffnete. Das Klingelzeichen schien diesmal über,
hört worden zu sein. Christ versuchte nun , durch die Stalltür«
und dann mit einer Leiter in seine Wohnung zu gelangen.
Hiebei stürzte er ab und trug schwere innere Verletzungen
davon, denen der 37jährige Mann tags darauf erlegen ist,

Sigmaringen , 17. Juni . Hufschlag.  Der 21jährig«
Schmied Franz Eberhard , gebürtig aus Ertingen , OA. Ried¬
lingen, wollte in der Domäne Bauhof ein zweijähriges Pferd,
das sich ein Eisen losgerissen hatte, beschlagen. Hiebei erhiell
er einen Schlag aus den Kopf, infolgedessen er ohnmächtig zu¬
sammenbrach. Eberhard wurde sofort in die Klinik verbracht,
wo er mit schweren Schädelverletzungen darniederliegt.

Salmendingen in Hohenz., 17. Juni . Selbstmord.
Ein junger Landwirt , Vater von zwei Kindern, machte fei-
nem Leben durch Erhängen ein End«. Eingegangrne Wech¬
selverbindlichkeiten scheinen den Unglücklichen in den Tod
getrieben zu haben

Aus Stadt und Land.
Nagold, den 19. Juni 1924.

Zum Fronleichnamsfest . Unsere katholischen Mitbürger
und Mitbürgerinnen feiern heute dar Fronleichnamsfest, dar
glänzendste Fest der katholischen Kirche. ES wird immer am
Donnerstag nach dem Dreieinigkeit- fest gefeiert zum Anden-
ken an die TranSsubstantton , d. h. die wunderbare Verwand¬
lung der gesegneten Hostie in den Leib Christi. Auf Anord¬
nung des Papstes Johann XM ., e« öffentlich so glänzend
-Vte möglich zu feiern, ist Bekenntnis christlich katholischer
Gesinnung geworden, In den evangelischen Gegenden begeht
man diese- Fest zum gpoßsp Teil ohne Prozession.

» -

Die Heuernte ist in vollem Gang. Allüberall steht man
fleißige Hände sich regen, um bet dem schönen Wetter da»
kostbare Futter das dieses Jahr gut und reichlich ausgefallen
ist, unter dem schützenden Dache zu bergen. Hart ist die
Bauernarbeit tn diesen Tagen , in aller Frühe muß er hinaus
auf die Wiese und erst spät abends darf er der nun so not¬
wendigen aber so kurzen Ruhe pflegen. Schon lange hat er
sich gesehnt, aus dem Felde zu schaffen, insbesondere während
der langen Winters , jetzt ist diese Zeit da. Doch der Mensch
müht sich gern, wenn er sein  Sach schafft und dieses Be¬
wußtsein des frohen Besitzes gibt Mut auch zu der schwerstenArbeit.

*

Prüfung . Auf Grund der am 30. Mai 1924 und den
folgenden Tagen abgehrltenen 2. Dtenstprüfung für kathol.
VotkSschullehrer sind zur Anstellung auf ständige Lehrstellen
46 Lehrer für befähigt erklärt worden u. a. Stier , Paul in
llnterschwandorf OA. Nagold.

Gültigkeit der Versicherungen. Die vor dem Kriege ein-
gegangenen Lebensversicherungen, Haftpflicht- u. dsrgl. Ver¬
sicherungen haben ihren Wert und ihre Bedeutung soviel wie
ganz verloren. Es bleibt den Versicherungsnehmern gar
nichts übrig, als wieder neue Versicherungen aus der Gold¬
markbasis einzugehen. Viele Versicherungsgesellschaften haben
sich dann auch schon für diese Neuheit eingerichtet. Doch
haben sie sich ihre Geschäfte dadurch vielfach verschlechtert
daß sie als Agenten die verschiedensten Arten von Personen
aus das Land gesandt haben, wo sie unter allen möglichen,
oft völlig falschen Vorspiegelungen den Landleuten die En«
willigung zur Eingehung von neuen Versicherungen ab-
gerungen haben- Verdienstvoll ist es, wenn die Agenten das
Publikum wahrheitsgetreu und verständnisvoll über den
wahren Wert der Versicherungen belehren. ,

Mit Mel mi>ZoMige zuW mth Rm
und die Meersahrt als blinder Passagier.

(15. Fortsetzung.)
3m Sturm bei de« „Balearen ".

Mit mir war am andern Tag noch nicht viel anzufan¬
gen, da ich aus Gründen der Seekrankheit häufig über die
Reling gucken mußte. Ich half vorläufig eben dem SchiffS-
schloffer und hatte Gelegenheit genug, mir in Muse da«
Schiff anzusehen. Mit scharfer Nordostbrise machten wir hohe
Fahrt. Die Segel blähten sich voll im Winde. Nun sah ich
zum erstenmal in meinem Leben nur Himmel und Wasser,
nur eine Oede von Himmel und Wasser und dennoch konnte
ich mich nicht sattsehen. Ab und zu tauchte ein Dampfer
fern am Horizont auf und verschwand nach einiger Zeit wieder.

Das Schiff hatte, wie alle Schiffe in dieser Größe, dar
Zweiwachensystem. Ich ward der Steuerbordwache zugeteilt
und zog abend- um 6 Uhr mit ihr zur Nachtwache auf, die
von 6—12 Uhr dauerte. Der Abend war etwas trübe und
e» dunkelte bald. Ich stand an die Reling gelehnt und horchte
auf dar Sausen deS Winde» in den Rahen und dar Brau¬
sen der Bugwelle. Da « Schiff lag hart im Wind und schlin¬
gerte wenig. Der zweite Offizier stand mit dem Bootsmann
aus der Brücke und unterhielt sich. „Schulmeister, wie werd
a bit nat die Nacht", sagte der Matrose, der mit mir am
Vormast Wache hatte. Er hatte schon sein Oelzeug angelegt
und sah ganz abenteuerlich aus unter seinem Südwester.
Und wirklich, er sollte Recht behalten. Gegen 10 Uhr be¬
gann eS plötzlich sehr stark aufzubrisen zu Windstärke 7 —
8 — 9. Regenböen setzten ein. Da kam der Befehl , Teil¬
last (Segel fest). In Nacht, Sturm und Regen mußten
die Matrosen hoch in die Rahen. Mir schien da» ein Ding
der Unmöglichkeit. Wir , al« VortoppSgäste, hatten auch die
Müvrrsegel zu bedienen, da« sind die Segel, die vom SchiffS-
Mabel zum Vortopp gespannt sind. Hut und Brille hatte
><h festgebunden und so stieg ich mit Tom, meinem Vor-
uiatrysen, die Treppe zu dem erhöhten Schiffsschnabel hinauf,
»ort sauste ein Sturm , der einem den Atem benahm und

Letzte Kurzmeldungen.
Die Verbände der Eiseubahnbeamteuhaben der Reichs¬

regierung eine Reihe v»n Forderungen überreicht, um an¬
gesichts der geplanten Amwaudluug der Reichsbahne» eine
Sicherung des Berufsbeamtentums zu erlangen.

»

Der Ruhrbergbim plant angesichts der schwere» Lasten
ans den Micumverträge« die Stillegnng der südliche«
Zeche» des Ruhrgebiets.

*

Im Qnai d'Orsey in,Poris fand gestern die angeküu-
digte Zusammenknnft zwischen, Herriot und Hymans statt.

«
Nach Abschluß der belgisch-französischen Besprechungen

äußerte sich Hymans sehr befriedigt über deren Verlauf.
*

Herriot wird, wie nunmehr endgültig feststeht» auf
seiner Rückreise von London in Brüssel eine Anssprache
mit dem belgischen Kabinett über das Reparatiousproblem
haben.

Die Pflege der Bohne . Me Bohne liebk einen geschütz¬
ten, warmen , nicht schattigen Standort und gedeiht am besten
in lockerem, warmem, nicht ganz frisch gedüngtem Boden.
.Zwergbohnen stecke man in 60 Zentimeter entfernten Stu¬
fen zu je 6 bis 8 Samen . Stangenbohnen werden auf 1,2
Meter breite Beeke in zwei Reihen so gesteckt, daß die M
Zentimeter von einander entfernten Stöcke einander gegen¬
über zu stehen kommen. Darauf gibt man ihnen Stangen;
)ie man in bekannter Weise durch Ouerstangen miteinanderverbindet.

»

? Der Personalabbau . NL^ As M Reichsfinanzmimste-
! rrum verfaßten Denkschrift über den Personalabbau wurden

den am Okt. 1923 im Reichsdienst einschlieUich Reichs¬
bahn .lind Reichspost beschäftigen 1592 214 Beamten, An.
gestelltest und Arbeitern bis 31. März 1924 396854, mithin
24,9 v. H. aögebaut, außerdem 1114 Wartegeldempfänge,
und kommissarisch beschäftigte Landes - und Gemeindobeamt«
entlassen. Die Ersparnisse an Gehältern usw. für das abge¬
baute Personal werden auf 434 Millionen Goldmark geschätzt
Damit ermäßigen sich die gesamtst PersonalaufwenÄungev
des Reiches um 15,3 v. H. Hinzu ückmneu noch Ersparniss«
an Sachaufwendungen für Räume, Acht , Heizung, Arberts-
marerial usw.

Me neue Kokarde. Die
ungeordnet, daß ihre sämtlichen Beamten bis MN' 22. Juni
in dem Besitz der neuen schwarz-rot -gelben Kokarde ,sein
müssen. Die anderen Behörden, deren Beamte Uniform tra¬
gen (Steuer und Post), werden d«nnächst ebenfalls Bestim¬
mungen zum Tragen der neuen Kokarde erfassen.

»

Schönbronn , 17. Juni . Sängerfest.  Wir rüsten
unS zu dem Jubiläum und der Fahnenweihe der Gesanq-
oereinS am kommenden Sonntag . Er soll ein sonniger Tag für
un» sein, ein Tag , der die Herzen emporhebt über deS grauen
Alltag- Sorgen und Mühen . Wir freuen uns , daß so viele
SangeSfreunde zu uns kommen wollen ; mehr als 20 Bereine
haben ihr Kommen zugesagt. Damit eS w rklich ein Freuden-
und Festtag werde, bitten wir zu bedenken, daß er ein Ge¬
sangs fest  ist . Unsere Sängerschacen haben sich seit Wo¬
chen aemüht, schöne Chöre zu lernen. Sie wollen zeigen,
war sie gelernt haben, allen ist'« ein heiliger Eifer. Und
darum, ihr Festfreunde, lauschet diesen Liedern und nehmt
sie auf in eure Heizen. Wer sich gedrungen fühlt, » ährend

i der Vorträge zu schwatzen, der stehe doch zurück und verderbe
! nicht den kunstliebenden Freunden ihre Stimmung . Zeigen

einen wegzuwehen drohte. Mit aller Kraft drehten wir an
der Winde um die Klüversegel einzuholen. Piötzlich schlägt
eine ungeheure Welle gegen den Bug . Da - Schiff erzittert
und legt sich vom Winde hart ab. Ich mit meinen genagel¬
ten Stiefeln rutsche aus auf dem klitschnassen Deck, schlage
zu Boden und sause mit Geschwindigkeit über das schief¬
liegende Deck. „Schulmeister, Mensch, halt dich, du bist ja"
brüllte der Matrose , da« andere verschlang der Sturm . . . .
Festhalten - schoß eS mir durch den Kopf. Hier aus
der „Back" war ja nur ein Geländer, fiel mir plötzlich ein.
. . . Gott, wenn ich unten durchrutschte! Halten, festhalten,
sonst war ich verloren. Ich schlug verzweifelt um mich und
erwischte einen Poller . DaS war mein Glück. Schrill pfiff
die Signalpfeife die Matrosen aus den Rahen herab. SS
war aussichtslos, in diesem Sturm weiterzuarbeiten, unmög¬
lich, die Segel festzubekommen. Wir , die Wache am Vormast,
stonden unter der Back, dem überdeckten Schiffsschnabel, ge¬
schützt gegen den prasselnden Regen, angeklammert an irgend
einen festen Gegenstand. E « war stockdunkel. — Erst heute
abend noch, kurz vor dem Sturm , erzählten mir die Matro¬
sen vom Klabautermann , dem kleinen, buckeligen Schiffsgeist
der tm Großtopp Hause und bei Seenot den Ratten pfeife.
Wehe, wenn im Sturm die Ratten an Deck kämen, und der
Klabautermann auf der Spitze de» Großmast- das Elmsfeuer
anzünde, dann sei eS für die SchiffSbesatzunghöchste Zeit,
da» Schiff zu verlassen. Der Mann am Rüder könne ihn
dann sehen, den kleinen Mann im SchlffSanzug, den Seesack
auf dem Rücken, wie er aus den Rahen herunterstetge, ge¬
folgt von einer Schar Ratten , die mit ihm dann über Bord
gingen. — Sie hatten abend« alle gelacht beim Erzählen,
denn eS glaubte doch keiner an da- Märchen vom Klabauter¬
mann . Als aber jetzt plötzlich einer rief „SlmSsür im Topp !"
da entfuhr doch manchem ein „bludy Godamm" und ich bin
überzeugt, daß mancher unter denen, die abend» gelacht hat¬
ten, nun nach dem Klabautermann sahen. Und wirklich, auf
der Spitze de» Großmast« saß ein kleine- hüpfende« Flämm-
chen, da« sich mit der Mastspitze hin und her bewegte. . . .
Da — waS war dar . . . ? Ein Funkenregen in der Lust,
droben tm heulenden Sturm . . . . E« war geschehen, das
erste Segel war geplatzt, war fortgeflogen, mit dem Sturm
über Bord , hinaus ins brandende, gischtende Meer. Bald

wir hier, daß auch auf einem solchen Fest der Kunst würdig
gedient wird und die horchenden Seelen einen bleibenden
Gewinn für sich, für Heimat und Vaterland mitnehmen.

Allerlei
ep. Me ev«ng.-kheol. AakuÜA Jena gefährdet. I « HSo

rkNgische« Landtag brachten die SozraldärrottatLU, Komm»«
niste» und Völkischen de« EnischließkMgsantvag «in , d«(
eva»g.-cheolog- Fakultät der Universität Jena in eine « S-
Aiouswiffenschaftliche Abteilung der philosophischen Fakul¬
tät umzmvaudeln. Der Antrag wurde gegen die Stimmer»
dieser drei Parteien abgelehnt.

Eine historische Bibel im Mm . Die Nationalbkbel d«
Vereinigten Staaten , aus die George Washington als Präs »«
dent den Eid auf die Verfassung ablegte, ist jetzt für der
Film ausgenommen worden. Als man Washington den Eil
abnehmrn wollte, bemerkte man, daß man keine Bibel zm
Hand hatte. Man wandte sich deshalb an die in der Nähc
des Schauplatzes der Eidesleistung gelegene Loge, die cmcl
eine Bibel herlieh. Washington soll beim Oeffnen der Bideß
die Stelle der Genesis 49 Vers 50 aufgeschlagen haben, dich
mit den Worten beginnt : „und Joseph fiel in feines Vatenst
Arme und weinte bitterlich." Die nationale Reliquie wurdft
unter einem starken Aufgebot von Polizisten nach dem Glas¬
haus gebracht, in dem die Aufnahme stattsand, und hier vor»
Studenten mit Argusaugen bewacht.

Entdeckung eines 700 Jahre allen Geheimarchivs lch
Montenegro . Einem Bericht des „Daily Expreß" aus BeK
grad zufolge wurde in Cettinje ein Geheimarchiv der Herr¬
scher Montenegros entdeckt. fin dem Archiv befinden sich
9000 geschichtliche Dokumente, die sich auf die politischen Er¬
eignisse in Montenegro während der letzten 700 Jahre be¬
ziehen.

Hören mit dem Rückgrat. D r̂ ^
? ^^ As"smen, der V̂ Erreis seines Rückgrates Musik hört
beschäftigt gegenwärtig die Schweizer Aerste. Ein junger

namens Eugen Butermeister, der taub geboren
wurdet betrat kürstich öerr Berner Kl-Aaal und war über-
rascht, daß er Musik „Horen" konnte. Er nahm die Aa-äffk
wellen nicht mit den Ohren, sondern mit dem Rückgrat aus
„Mein Rückgrat," erklärt er, „scheint eine Art Leiter von
Schallwellen zu sein, und ich fühle genau, wie die Wellen
durch das Rückgrat aufwärts zum Gehirn steigen." Die
Aerzte haben die merkwürdige Erscheinung untersucht und
gefunden, daß der Taubstumme die einzelnen Melodien ge-'
näu unterscheiden Und die Instrumente angeben kann, di«
spielen. Er kann sogar „hören", wenn Leute zwischen ihm
und dom Orchester stehen. Butermeister kann die menschliche
Stimme oder ein lautes Gespräch in seiner Nachbarschaft
nicht hören und „spricht" nur mit Hilfe der Zeichensprache.

Ein blinder Bildhauer. Unter den plastischen Werken des
diesjährigen Pariser Salons wird besonders eins Marmor¬
gruppe von Faudot viel beachtet, eine Gruppe , die einen
knieenden Knaben darstellt, der vor dem Kamin den Weih¬
nachtsmann erwartet . Me Pariser Kritik rühmt einstimmig
die frische Lebendigkeit und die Grazie der Darstellung, die
am allerwenigsten darauf schließen läßt , daß hier das Tast¬
gefühl alleiy die meißelnde Hand des Künstlers geführt hat.
Denn Bernavd Faudot ist blind. Er erhielt im zweiten Jahr
des Weltkrieges einen Kopfschuß, der ihn des Augenlichtes
beraubte. Mt eiserner Energie hat der Künjcie-- daran ge¬
arbeitet, das Gesicht durch den Tastsinn zu ersetze« , und wie
gut ihm das gelungen ist, bewiesen schon die plastisch««
Kunstwerke, die er in den früheren Salons ausstellte. Die
heute ausgestellte Gruppe erbringt einen neuen vollgültige«
keweis für die Höhe Ar Leistungsfähigkeit, die der blinde
Künstler erreickt bat.

Rebermul. In Friedrichshafen stryren mehrere Mvgi
Leute mit einem Segelboot in de» See hinaus . Einer de»
Insassen kletterte am Segelmast empor ; das Schiff kentert»
vnd die ganze Gesellschaft fiel ins Wasser. Die übermütiges
Lust» konnten durch zwei zu HrHe eilende Motorboote geooffwerden.

folgten andere nach. Die Holzjollen an den Segeltauen wa¬
ren dadurch nun loSgeworden. Wie rasend schlugen sie auf
Deck, immer mehr, immer heftiger. Es hörte sich am wie
Gewehrgeknatter. — Da« war die Hölle an Deck. —

Seit die Segel nun fortgeflogen waren lag da« Schiff
nicht mehr so hart tm Winde. Im Gegenteil, eS fing jetzt
sogar tüchtig an zu schlingern. Herüber und hinüber schwankte
da« Schiff. Hoch in den Lüsten schien man zu schweben, um
dann gleich darauf wieder tn die Tiefe htnabzusausen. Jetzt
erst begann die Gefahr. DaS Schiff fuhr nur Ballast und
keine Ladung. Infolgedessen lag e« sehr hoch. Jeden Augen¬
blick konnte eS kentern. JedeSmal , wenn eS etwas länger
auf der Seite lag als sonst, dachte man . . Achtung . . jetzt.
Ein fürchterliche» Gefühl. Dazu begannen mich allmählich
die Kräfte zu verlassen. Die 46 Stunden im Eisengebälk
und die Seekrankheit hatten mich mürbe gemacht. ES war
mir nun zu dumm, da» ewige, krampfhafte Festhalten. . . .
Warum legte ich mich denn nicht einfach auf den Boden?
. . . Wahrhaftig ich ließ mich lo», schlug zu Boden und
rutschte zur Reeling hinab. Da kam aber eben ein Brecher
über, mächtig klatschend spülte er über dar Deck hin. Ich
triefte, aber ich war wieder munter . Wie da» Salzwaffer
tn den Augen brannte . . . . Wieder schrillte die Signalpfeife
ourch da« Tosen. Auf Hochdrck stand der Kapitän , beleuchtet
durch einen Lichtstrahl, der au« dem Kartenhaus tn die Nacht
htnauSstrahlte. Die Hand am Mund brüllte er durch da»
Brausen : „Alle Mann auf Hochdeck." — Aha, jetzt also, jetzt
war» so weit. Die ganze Besatzung, 28 Mann , 2 Offiziere,
l Kapitän und ein blinder Paffagier versammelte sich auf
Hochdrck, jeder an irgend einen festen Gegenstand sich an¬
klammernd. Brecher um Brecher, Gischtwelle um Gischtwelle
klatschte gegen die SchtffSwand, schlug an Deck. Ich war
ganz apathisch geworden. Daß wir bet diesem Seegang mit
den Rettungsbooten dar Land nicht erreichten, war mir klar.
ES war mir aber auch ganz gleichgültig. Nur wenn ich sah,
wie in einem Häuschen im Schwarzwald, beim Schein der
Lampe, ein Vater und eine Mutter zusammen saßen, hang-
ten, bangten und warteten , da wurde mir für Augenblicke
doch wieder ganz unheimlich. ES würde niemand wissen,
wo ich geblieben war . . . . Einfach verschollen. . . .

(Fortsetzung folgt).



Handelsnachrichlen
Me Börsenstimmung gestaltete sich heute , ohne daß besonder«

Anregungen Vorgelegen hätten , etwas freundlicher . Größere Ber-
kaufsauftriige blieben aus , wogegen sich die Zahl der Käufer
mehrte . Die Kurse konnten kleinere Erhöhungen erzielen ; im all¬
gemeinen jedoch waren die Amsätze nicht von Belang . Am Ren¬
tenmarkt  zogen im Einklang mit den auswärtigen
bproz . Reichsanleihe von 73 aus 92 Milliarden Prozent , Dollar-
schähe von 73 auf 80 an . Auf dem Aktienmarkt  schwächten
sich von den Bankaktien Notenbank auf 63, Bereinsbank auf 1,6S
ab , wogegen Hypothekenbank mit 0,6 gut behauptet lagen . Braue¬
reiwerte waren auch heute bis auf Hohenzollern , die auf 5,5 an-
zogen , unverändert . Ravensburg 2, Etzlinger 4,5, Rettenmeyer-
Tivoli und Pfauen je 7, Wulle 4. Bon den Metall -Aktien konn¬
ten sich Mürttembergische Metallwaren auf das günstige Zusammen-
legungsvcrhältnis von 31,5 auf 35 befestigen . 3m übrigen notier¬
ten hier Hohner 17, Feinmechanik 10,25 , Iunghans 4,6, Koch 4L.
Maschinen - und Auto -Werte lagen ohne nennenswerte Verände¬
rungen ruhig . Daimler 2,2, Neckarsulmer 3,7, Magirüs 1,7, Eh¬
lingen 4,1, Hesser 2,3, Weingarten 8. Bon den Textil -Aktien ge¬
langten Erlangen mit 7,25 , Anterhausen mit 22, Kolb u. Schäl«
mit 6,5, Kammgarn Bietigheim mit 25. süddeutsche Kuchen mit 9,
Ehlingen mit 29 und Kattun mit 70 zur Folierung . Berlagsakkien
lagen bis auf Belser , die auf 1.6 nachgaben , unverändert . Der
Markt der Nahrungsmittel -werte verkehrte bei zum grössten Teil
gut gehaltenen Kursen lustlos . Kaiser -Otto 0,65 (junge 0,6), Knor,
2,5, Krumm 0,9 , Konserven Leibbrand 0,325 ljunge 0,3), Stuttgarter
Zucker 2,3. Bon den sonstigen Werten sind ebenfalls keine nen¬
nenswerten Veränderungen zu berichten . Es gelangten Badisch«
Anilin mit 12,5, Bremen -Besigheimer Oel mit 11,25, Germania
mit 7,1. Köln -Rottweil mit 4,8, Neckarwerke mit 3,2, Salzwerk
Heilbronn mit 34, Sektkellerei Wachenheim mit 5,5, Stuttgarter
Bäckermühle mit 1,8, Stuttgarter Gips mit 75 , Stuttgart «,
Straßenbahnen mit 7, Südholz mit 8,6 und Ziegelwerke Luhwigs-
imrg mit 4 zur Notierung . Mürttembergische Bereinsbank.

Märkte
Weilderstadt , 17. Juni . Zufuhr : 16 Ochsen, 18 Stiere , 2!

Zungstiere , 5 Kälberkühe , 62 Kühe in Milch und 69 Stück Einflell
vieb . Bezahlt wurden für Ochsen 600 «k, Stiere 460 -K. Zu na

Warum?
greift man so gerne zum Heimatblatt?

Warum?
wollen all die viele « , die in die Fremde ziehen,

das Heimatblatt weiterlefen?

Warum?
wartest du fast mit der Uhr in der Hand

auf dein Heimatblatt?

Es ist
Heimatlust,  die dich umweht , es find

Deine  Bekannten , die Dich grüßen»
die Dir etwas sagen wollen.

Dein Blatt
will der Gesellschafter fei « ,

du willst ihn nicht vermissen»
deshalb bestelle ihn sofort  beim Briefträger
oder bei der Post , damit keine Unterbrechung

im Bezug des Blattes eintritt.

stiere 280 -tt , Kälberkühe 520 -4t, Kühe in Milch 260 <4t, Einstell¬
vieh 80—170 -4t das Stück . Trotz der zahlreich anwesenden Händ
ler und sonstigen Kauflustigen wurde wenig verkauft . — Der Zu
trieb zum Schweinemarkt betrug 34 Läufer - und 560 Milchschweine
Für Läufer wurden bezahlt : 1. Sorte 130— 140 -4t, 2. Sorte 6!
bis 75 «k das Paar . Milchschweine 1. Sorte 55—60 -4t, 2. Sortt
32—40 ^ t das Paar . Die ganze Zufuhr wurde verbaust.

Riedkingen , 17. Juni . Pferde-  u n d B i e h ma  r k t. Zufuhr,
239 Pferde , 77 Ochsen, 95 Kühe , 123 Kalbeln , 145 Zungrinder uns
unter 1 Sahr , 2 Mutterschweine , 435 Milchschweine . Preis p«
Stück : Pferde 300—800 -4t. Ochsen 200- 400 , Kühe 150—380, KG
dein 200—400, 3ungrinder und unter 1 3ahr 60— 180 »st, Mutter-
schweige 110—130 ^ t , Milchschweine 20—24 -4t. Der Handel wai
stau.

Ludwigsburg . 17. Juni . S ch w e i n e ma r k' t. Zufuhr : acht
Läufer - und 108 Milchschweine . Ein Läuferschwein kostete 55 W
60 -st, ein Milchschwein 12—26 -4l. Der Verkauf war lebhaft.

Heibenheim , 18. Zuni . Schranne.  Zufuhr : 31 Ztr . Welze»
48 Ztr . Gerste , 16 Ztr . Haber . Weizen kostete 9.20 - 10,30, GerG
8—8,30, Haber 7,30—7,60 «st je der Zentner.

Devisenkurse in Billionen

Berlin
Holland 100 Guid.
Belgien 100 Fr.
Norwegen 100 Kr.
Dänemark 100 Kr.
Schweden 100 Kr.
Italien 100 Lira
London 1 Pfd . Sterl.
Neuyork I Dollar
Daris 100 Fr.
Schweiz 100 Fr.
Spanien 100 Peseta
D.-Oefler . 100000 Kr.
Prag 100 Kr.
Ungarn 100000 Kr.
Argentinien 1 Peso
Tokio 1 Den
vmrzüt 100 D . Guld.

17.
Geld

156,81
19.95
56,41
70,67

110,72
18,20
18,12
4,19

22,89
73,52
56,86
5,905

12,295
4.965
1,345
1,685

72.48

Iun
Brief

157,59
20,05
56,69
71 .03

111L8
18,30
18.21
4,21

23,01
73,38
56,14
5,952

Z2.355
4,985
1.355
1,695

72.84

18.
Geld

156,86
19,45
56.41
70,67

110,72
18,15
18,105
4,19

22.34
73,52
56,06
5,89

12,37
4,965
1,345
1,685

72.42

Iun>
Brief

157,84
19,55
56,69
7103

111 2̂8
18,25
18.195
4.21

22,48
73,88
56,34

5,91
>2,43
4,985
1.355
1,685

72.78

Das Wetter
Der Hochdruck im Osten beherrscht weiterhin die Westerjage

Mr Freitag und Samstag ist deshalb trockenes und warmes Wet¬
ter E oereinzeNen Gewikkerstörunaen ru erwarten.

Feldbereinigung Nagold IV.

Die Wegbauten der Feldberetntgung auf dem
Liiberg sollen in 4 Losen im Akkord vergeben werden.

Pläne , Kostenanschlag und Bedingungen liegen
beim Unterzeichneten zur Einsicht auf . Offerte find
bis Dienstag dev 24 d. M . abends 8 Uhr etnzu-
reichen. Zu diesem Zeitpunkt findet deren Oeffnung
im Rathaus Zimmer 3 statt.
2146 OA .Geometer Klein.

Nagold . 2142

Ar stöbt. MlleM
ist von heut « an

eröffne
Zur Bedienung ist Frl . Luise Rähle aufgestellt.

Unentbehrliche Bücher!
Für Kraftfahrer.

Leichlvtolorräder
mit 90 Abbildgn . und 2 Taf.

Der Kleine Wagen
mit 87 Abbildgn . und 2 Taf.

Die Krastsahrschule in Frage « . Antwort
DasMo1orrad,seinBauu . seineBehandluug

mit 134 Abbildgn . und 2 Taf.

Der Kraftwagen , seine Bedienung « . Pflege
mit 63 Abbildgn . und 2 Taf.

Der Automobilmotor « . seine Bestandteile
mit 115 Abbildgn.

neun Auto-Handbuch neun
Bau , Handhabung und Reparaturen des Automobils,

mit 77 Abbildungen.

Jeder Band nur  3 . — Versand franko bei
Voreinsendung durch Brief oder auf Postscheckkonto Stutt¬
gart 5113 ; bei Nachnahme zuzügl Porto.

6. raissr, kuektiamltling, ölsgolü.

Obacht!
Wichtig für Landwirtschaft.

Industrie , Immobilienbefitzee!
Wer fei» Objekt, gleich welcher Art und

Größe , sei es Villa , Landhaus , Gastwirtschaft,
Ökonomie eic verkaufe » will oder wer Kapi'
tal , Hypothekkapital , oder Teilhaber sucht,
wende sich sofort an dte Firma

»erm - uii , L v » ,

blüveilvn . S- nn-ns». 28. 1-1. SS S02
Postkarte genügt . Der ungefähre Wert des

Anwesens oder die Höhe des gesuchten Kapitals
sind anzugeben . Unser Vertreter befindet sich
in den nächsten Tagen in hiesiger Gegend und
wird bei dieser Gelegenheit die Besichtigung ver¬
käuflicher Objekte, bezw . die Entgegennahme von
Kapitalbeschaffungsausträgen kostenlos und un¬
verbindlich vornehmen . Gewissenhafteste Be¬
arbeitung eines jeden Auftrages.

Geschulte Fachleute , rasche reelle Bedienung,
2138 erste Referenzen)
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Anzeigen
für die Samstag - Nummer

wolle « heut « schon anfgegeben werde « ,
minnumruumlno m

Vkovl» I»Lv Ü»gvHVV8VI»r
8tauveoll billig ! Lokort lleksrdark

Solsv ^e Vorrat reiokt iiskers lob »b Daxsr Zex . blaekLabme

1ll « vdWl«  1 - 1 tk . M . 7.
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- ^ Uss garantiert rein Aluminium . -
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Hst. Allgäuer

Tafelbutter.
Hst. Allgäuer

StWkNköS
empfiehlt

N . Llevle.

Versand-
Schachtel«

in jeder Größe
empfiehlt

kiiMM.rskek.

M « « » Mr I .- -
M . v . x^ iuä68.
Symphonische Dichtung
von Fr . Liszt f. 2 Klaviere
s- 4 H. N«3

Zr. L. Löffler
Neues

Stuttgarter

KWitlh

33 . Auflage
vorrätig in der

vlivtldsnüliMLsker

Etne

Anzeige
in dieser Größe kostet
nur 72 Pfennige.

SsolosI»
ß Seksusvalv«

xatrtreim yi olles!
ÜdemN ru Kaden

2 Gehrock»
Anzüge

S andere
Anzüge

gut erhalten für mittlere
untersetzte Figur hat im
Auftrag zu verkaufe «.

H. Feucht. »1
Schlleidkmerster :: Nazi !».

Damen- oder Hemn-
Fahrrad

fabrik-

unter

günst . Zahlungsbeding¬
ungen billigst.

Hermann Sitzler
Rohrdorf ._ _

LtmterHsM -krteak
smxkisdlt

k. V. Lstaer, Lllkdtillllälllllll, Moia.

Prima Apfelmost
haben von 50 Liter an aufwärts , zum Preise von
28 xZ pr . Ltr . frei Haus , tncl . Steuer , jedes Quan¬
tum abgzugeben . 2139

Mast L Oehlert , Pforzheim.
Bestellungen  hierauf werden bet Herr«

Küfer Harr,  Nagold angenommen.

HsttiewM». kvlitureo. Vsvdzdeireil. I,vlm»8«
lv bester tzvaUtLI rv rsbrlkpreisev bei

t( ai -l Ungvi ' si ' , diagotä . isisk . ^ 4.

Mrer
mit 7 L »rtev.

Nsassts so ^ s .50
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